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^genannt. ^Iliumf^I.!srisoIium,<I!.K.^I!ium lz^I. ?

^uo6 urlinum vocsnr,?Iin.I.l>?.c.6 l^I.krunf. 1° ra-

xo.(Lc colubrinum) kr.Lor6.l^j.Iarioris folij,l)o-

«lo.urlinum, IVIacrli. fucti. O06. Zal. (?es col ?ur,

elus.kitt.I.UZ^.I'kzl.c^.catt.eam.c^tt.ursinum

Isrif. ää.I^ob. s^l. bifolium Lc arÄolcoro-

«!um,Qes.liorr. Opkiotcc»r6on,I-on.^ Niderlän-

disch Das toock: Englisch Ramsons / Französisch

o«5/. Welsch

Natur vnd Elgmschaffk.

AJeseSisi in seiner ganzen Substanz eines üblen
^starcken Geruchs vnd bösen Geschmacks: also

daß wann das Rmdviehe es in der Melde versucht/

so schmackt vnd keucht die Milch / Käß vnd die But¬

ter so starck nach dem Knoblauch / daß dieselbige

nicht leichtlich kan genossen

werden.Z

>e vierdtc Kcmon.

Das I. Kapitell

Von Bsnm.

Türckische oder Welsche Bone.

8mi1ax korrenlis.

Weisse Bone von Ameri ca.

kkaleolusalbus ^meric^nus.

W«lf<ht Bo>
«tN. ^ ^ werden der Bonen etliche G<-

^ schlecht surgestcllet. Daseist Geschlecht/

?dic Welsche Bone oder Sreiqsaseln be,^
^schreibet l)io5coricleslik.2.c2p.l48. daß

sic Blaircr haben dem Ephew ahnlich/ doch weicher:

Ibre Stengel seyen schmal/ haben Aincken gleich den

Rabenkröpffen/ darmitsie sich anhcncken / vnd vmb-

winden wassieergreiffen können / daran sie also groß

vnd hoch Hachsen/daß sie Sommerszeiten iustschat-

len geben: Sie bringen auch Hülsen oder Schotten

gleich dem ?ccnu^rgeco, aber doch viel dicker/darin¬

nen der Saame oder die Frucht verschlossen liaet/wel-

ehe sich den Nieren vergleichet/ I^kaben auff der seiten

ein schwary Tupfflein/Z mit welcher Beschreibung

dtt andern drey nachfolgende Geschlecht die Amerische

vnd Brcsilgenbonen/ vnd dann auch die Egypn'sche

Bonen übereinkomemwie solches I^eonkaräusfuct».

l>u5, vnd L. Clulms Iid.4. cit)iervarion. pannon.

caji. 27. bezeugen/ da Liusms schrc>ber/daß die Faseln

einander gleich scyen / sie haben einen Vnderscheid

an den Blumen / deren etliche gauiz weiß / etliche

gelblecht/em Theil Purpurbraun blü!>en. Der für-

nembste Vnderscheid aber seyc an der Frucht/we¬

gen jhrer vielfältigen Farben/wie derstlbigen zwölf«

ftrley von dem ^urkore beschrieben seyn / an Far¬

ben gany rnglcictv als nemblieben / weiß/Lgrauw/

gar Bleich/Schwartz / iiechtgelb / Dunckel-

gelb / Purpurbraun / Violenbl n»v / Himmel-

blauw / Roch / etliche seynd mit Tupjslein bespren¬

get / von maiicherley Farben / ander? seynd

schön



schon mit Ztederlein überzogen/ gany sireiffecht/vnd
derglelchen Farben oder Gestalt mehr.

^ ^^itte Geschlecht der Bresilgenbonen / scheint
von den andern etwas vngleichSeine Blätter/wenn
sie noch jung seyn / scheinen sie den gemeinen Faseln
gleich/allein/daßsie kleiner sind/vndauss der einen sei.
ren etwas rauch: Das eusserste Theil der Stengel ist
mit^i kcr/gtlber/wcicher Wol! beseht/seine Schotten
werden sehr groß/wie sie allhie abgemahlt stehen/wel»

Bresilgenbonen III.
klistsolus Lrasitianus l 11.

chesBonenan Farben rochlecht seyn: Seine Blu¬
men sind bleichroth.

Von den purgierenden Bonen schreibet elulius, Purg««»»»»-
wie auch ^obelius,daßsie etwa6rund seyen/doch nicht
durchauß auss den Seiten breit/eines Fingers dick/
vnd zweyer Finger breit/bißweilen auch breiter/ an der
einen Seiten/da sie in den Schotten anhangen etwas
rieffoder hol/ ihre Rinde seye hart / holyecht vnd glatt/
nußwendig dttnckelroch/jnnwendlg aber weiß/sie las.

Schotten der !ll. Bresilgenbonen.
?ka5eo!i Lrallliani III.Zili^uB.

Das Ander Bucß/vonKräutern.
Bresilgenbonenk.

Lraliliauus l. Bresilgenbonen
?ka5eojus Lra/ilianuLII.



D. Zacobt Theodor» Tabernaemontani/
Tgyptischc Faseln oder Bonm.

?kaseolus /Lg)jzciacus.
Purgierende Bonen anß Amcrica-

?liaseoli^merici jzurßanrsz.

Zwölfferley Geschlecht der Bresilgenbonen.
pksssoli Lraiiüsmi XII. ^eners.

sen sich von einander theilen gleich wie die andere Bo¬
nen. Wie hiervon weiter in lesen beyl-obelio in sei¬
nen olzservscionibus, fol.sli. vnd 512. vnd m sei¬
nen aciversarüs t'cil.zsy. deßgleichcn auch bey L.t2!u-
tio IjIz.^..observar.?ÄNNon.cs^.!7.Vnd beyOoäo»
n-eo in l^ilitle^um.czjz.27.

Sie werden in den Garten gepflanytt / kommen
von dem Saamen auff/ vnd blühen den Sommer
Aber.

Von den Namen.
H>JeTürckische Bonen werden gencnnet Slcigfa-
^ sein/Welsche Bonen / ^atelN!lch8milaces Kor-
renles. ^Smilax korcenlis live?k-isic>Ius major,L.

K L.?k3selu5,Llunf.?kzsioluL,voij.^2l.LZm. vul-
galis(ve!?aka l'urcica rnuIricoIor)H.k!.I^oIz.Llui'.
pzn.8ckitt.2lkus>(Zer.8ml!ÄX sariv^ l^ve 1en>8, vel
Oolickus.Lorä.kitt. vel Oolickos ^keopkr.^n^.
1)oIictuis(live?kÄlcoIus)Ooä,l^on.?k2leoIißenuz
pereßrmüczuos pkaseotos'I'urcicosvoc^nrjLXl^
DieFaselnMriechtschvndLatcln.^kaleoli.^Wclsch

Französisch k-Fok, SpanischEng¬
lisch Kidney Beane.^ vnd zum Vndcrschcid?Ka5eo-
1i ^mericaniz krasilisni ^l.?k2seoju55LraiIlianu5
minor.O.k.pkaseoliparvi ex Hmcrica, I.o!?.I.uA.
II.PKslsotusLraslllanusalrertru^umgro piiims-
Anicui!ine»(^.ö.?ktleolusLrslilisnusÄlcer, (.l. sclI^lonarc!,

Zwolfferley Geschlecht der Faseln.
?ks5eolorum XIi. genera.



BasAnder Buch/von Kräutern
^ sirer In6icus>I^UZ6. III. plialsolus?

Lralilisnus toliis mc>UiIznugjlisak/icis,tru6iu mz..
ßNv, L.L. klialeolus Lrsiiliznuz, 1>o!?.Lzm.(Zer.^
^KVpriÄci, ^ Pkaleo1u8 Inciicus major kicolor,
L.ö.persArjnus ln<jicu5> Lju5pan.LcIiili.s.live
xWriacu5, Llus.pan.ico. vnö^merici purganres,
kabzpurgarrixIarisslmacxmiülaO.I'nom^zL.K.
kkaleolu8 major, LIu/Il^lonzr<j.Lor O.l'ko.
MX.Licl.p^seolusnovi ordis > ^mericanu»
xuigzns,(Zer.?2!zapurgarnx,I.ug(j.ico.^ voll W«"
gen der Oerter/da sie erstlich herkommen seyn.
Von der Natur/ Krafft/ Wirekung vnd Et-

genschafft der Faseln oder Bonen.
/ ^ ^lenus jjb.cie ajimenr.faculc. schreibet/ daß sie

8 gar feuchter Natur seyen. 8imeon Zeckl setzt (Z
sle warm vnd feucht im ersten Gradaber die rothen
sind etwas warmer.

Innerlicher Gebrauch der Faseln.
Z^Je Faseln werdendem gemeinen Mann vnd

Arbeitern m der Kost genützet: Es schreibet aber
^sciuszwie auch Orikaims, daß sie dem Leibe eine ge¬
ringe Nahrung geben: sind auch schwerlich zu verda¬
nkn / vnd blähen den Leib/^sonderlichdierohtenvnd
schäckechten.^ Etliche wollen so man sie mit Senfs I>.
der Kümmels esse / schad« sie weniger. 8imeon Zerki
saget/daß sie ein sonderliche Eigenschafft haben schwe-

Harn vnd r« Traume zu machen.
Monaiimm Ein äecoÄum darvon gemacht/treibet den Harn/
«reiben. verstandene Klenles.
MSnnlichknSie haben auch «in Art den männlichen Saamen
<sa amen zu vermehren / ^sonderlich so man sie mit Milch wol
»4?,». sendet/biß sie brechen / darnach mit langem Pfeffer/

Galgan/FenchelvndZucker bestrewet.)
Essollen sich aber die schwangeren Weiber dieser

Bonen garnichtgebrauchen.
Pftrdlb.x. Mie Faseln haben ein besondere heilsame Eigen¬

schafft wider die Pferdtbiß/ so man sie kauwet/vndans
die Wunden leget.1

Ettsscrlichcr Gebrauch,
haben die Faseln eine Art wie die Bonen/ aller¬

ley Geschwülst/sonderlichder heimlichen Gliedern
zulegen/ deßgleichen auch die Schmerlen derselbigen
zu stillen/in Milch oder Wasser gesotten / vnd wie «in
Laraplalmaübergelegt.

sAuß den vnzeitigen / frischen weichen Schotten
machet man ein guten Salat also: Man sendet sie zu-
vor/darnachbestreuwet man sie mit Pfeffer/aber nach
dem sie gesotten/röstetman sie in Butter/besprengetS
mit Agrestensafft vnd Pfeffer/ Also bereitet man sie in
>Welschland/ vnd diese Speiß erweichet den Bauch/
vnd finden den Harn» Bey vns jssct man sie auffdie-
se weiß gekocht doch ohn« Agrestenfafft / vnd jssct si«
warzn/j

Das II. Kap.
Von Bonen.

.Je Bonen haben ein dicke/grobe/hotzechke
ZWurizel mit vielenFaseln vmbgeben/daraiiß
)einvierccketcr/krummer/knodechter/runder

Stengelerwachst/mitvielenNebenzweyglein/an wel-
chcm dicke feißte/schwarizgrüne Blätter stehen / gleich
wie an der pormlaca, allein daß sie oben hitzig seyen.
Die Blitmen seyn mchk einerley/sondern von man¬
cherley Farben/ als weiß/braunlecht vnd auch mit
schwarten Tupfflein besprengt / nach welchen lange/
dicke Hülsen oder Schotten wachsen / erstlich grün/
darnach schwarz/ in welchen die Frucht/oderdi« Bo¬
nen verborgen ligen / von manchcrlcy Farben / als
braun/roth/weiß/gelb vnd dergleichen/ ^ die man groß
vnd klein hat: vnS wachsen in einer jeden Schotten

Geschwulst.

O

Wilde Bonen. kaba i)Ivettris.

funffoder sechs Bonen. Sie werden in Gärten vnd
auffdenAeckern gepflanzt/ blühen den Somcr über.Z

Die wilde Bonen seyn den andern fast ähnlich/li- W«
gen anffder Erden außgebreirct/ ^mit vierecketen sten.
geln) durcheinanderverwinet/ ^nagt blätkcrwiedie
gemeine Boneii/ mit pli'. purweissen blnmen: Ihre
Schotten seyn kleiner dann oer vorigen/ Zarinn steckt

der Saamen/anGeschmackwie die Bonen/Hat
auch eben solche Tugend.)

Von
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Von dcn Namen. ? reinelius lobet das Bonenmeel sehr Wider die M-s-n VN»

^One heißt Griechisch Lateinisch Sprengckelen/Masen vnd Flechten der Haut/ vnd
^i.^bz> QZ.Li ui,f.^2cc.^liZ^uc!i.'I'ur.cor. sagt/es mache die Haut schon VII v klar. lSo Man sich^ ^ ^ ^ 5)^,s^„aall da»uver-

in Oiot'c.Lst'.kczrr.I.ac.I^on.LA^.Lsm.Zariva-I^UI
?2l>ÄvuIgarj5,1'raA.^uc^.Lor6.kili.rna)orvulZa-
ris, /^ci. msjor recenriorum, I^od. liorcenlis, Lei»
klialeolus 5arivu5,I)o(i. Leona live?ttalelus
mz)or,I)o6.I/.5abat^1veliris,5ru5iu roruncZcz arroz
d.L.Z^lve/triz, IVlarcli. ^6. Lali.I^u^cl.Lam.?2l)s
<Zr«cor.^.I.<zI,.keonas^1.voä.?isa MZra.Om.)
Arabisch //^Mc.Welsch ^«-.Französisch
^Böhmisch Boh. ^Niderländisch Boonen.Enz»
lisch Beane.)

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschasst
der Bonen.

V<ylgtWunden.

Entzündung

darmit reibet.' oder Hottig vnd Ochsengall darztiver-
mischt/vnd solches anstreichet.)

Wider die Taubsucht ein gutes Experiment / so T«„bs«ch,.
^larrkiolus beschreibet: Man soll die Bonen in was»
ser sieden/biß sie wol gekocht seynd/ darnach giesse man
die Brühe darvon / vnd lege die gekochte Bonen in
eine Schüssel/ stelle einen Trechter darüber / vnd laß
den Dampfs in das Ohr gehen/solches soll man etliche
Tag nach einander thun/ so Mfft es gewiß.

sZu einem klaren Angesicht / lege viel Bonen in A-rAnge.
starcken Essig/ laßihnen die Hülsen abgehen/ trückne
sie an der Sonnen/dann stoß zu Pulver/thu schon

L , ^ <z Brunnenwasser daran/vnd wenn du schlaffen gehest/
AIe Bonen seynd kalt vnd nucken im ersten Grad, wasche das Angesicht darmir.

schie,bet/daß das Fleisch der Bonen sä». Bonen ohne die Schelffen im Mund gekäwet/VNd Ä»g«M.
bere vnd reinige/ aber die Rinde oder Schelffe ziehe et- über die Stirn geleg, / stillen die Flusse/ so gegen den
was zusammen. ^ Augen vnd Haupt herab fallen.

Innerlicher Hebrauch der Bonen. Mit Gerstenmal?/ Alaun vnd Oelzusammen ge-
AIe Bonen werden mehr eusserlich dann innerlich rührt vnd übergelegt/verzehrendieKröpff.
^gebrauchet/dannsie blähen den Leib / machen viel Bonenmeel mit Honig vnd Fönugrecmeel»er- D»,«rgeru«
Winde/sind schwerlich znverdawen/ vnd bringen bö- mischet/zercheiltdasvndergerunneneBlntinAugen/A«gen"""
se schwermütigeTraum: F ürnemblich die grünen vnd verzehret die Ohrmüiiel. Mit Rosen/ Weyranch/ ohrmSyel.
Bonen / welche dem Magen viel schädlicher seyn als vnd Weiß von einem Ey vermischet vnd übergeleget/
die düne/vnd geben auch mehr Winde. Voch die- treibet die Augen hindersich / so herauß stroyen / vnd

Husten. nen sie wider den Husten/ dann sie machen außwerf- auch andere Geschwulst.fen. Bey vns jsset man die grünen Bonen mir der In Essig gebeiyt/istgmzu dem Starn/ vnd denen/ I'«»-
Schelffen vnd ohne derselben:die dunen aber gibt man so an den Augen etwan durch einen Streich verleizee
den Werckleuihen in der Fasten.) » sind/ist auch nützlich den Spannadernso verwundet

Oiolcoriäe-!schreibet/ so man die erste Brüh ab- oderjerknitscht sind.
Die Schelffen von Bonen zerknitscht/vnd über D<»a-Haae

das Ort gelegt/da Haar außgeraufft sind/machen daß"
daselbst kein Haar mehr wachse.

Die Bäum an welchen stättgs die blirt ohn« Frucht Bäum
abfallt vnd verdoner/britist mau also zu recht.Schar« Bl«eabM,.
re gerings vmb die Wurtzcln den Grund hinweg/nim
Bonenfchelffen/oder anderer Frucht Sprewer/ be-
feuchtige es mit Wasser vnd schütteesin dieGruben
aliffdie Wnrtzel)

?Iinius lobt die Asche von den Stengeln ^ vnd
Schelffen/)wider das Hüfftwehe vnd Schmerlen der
Nerven/mitaltemSchweinschmer vermischt vnd ü-

^bergelegt.
VonBonenwajfer.

5)Iß Wasser soll man also machen : Wann die
Bonen zeitigen vndim besten Safftseyn/ sollen

sie/allein die eusserste grüne Schelffen/ darinnen der
Kern liget/saint den blättern genommen werden/vnv
sänfftiglich in siedendem Wasser außgebrennt wer¬
den: Dieses Wasser wird souderlich gerühMet den Steins««»

Bauckifluff.

schütte/so blähen sie weniger. Es meldet aber OnKs
liu«,daß sie ein grobes dickes Geblüt machen. sAuch
mag man Kümmel darzu mischen / der zemeibt vnd
verzehret die Windes

«man sie gantz mit der Schelffen tn EssiA vnv
czzz^^ lochet/darnachgessen/ stellen den Bauchffuß/
vnd die röche Ruhr/nemmen auch das Würgen.

Etliche machen auß Bonenmeel Honigkuchen/ im
Elsaß pflegen sie ihre Schwein mit Bonenmeelzu
mesten/darvon sie bald zunemmen- Die Bonen ma¬
chen die Hunervngeschlacht/so die viel essen.)

Eusscrlichcr Gebrauch
's 'Xioscoriäes schreibet/daß Bonenmeel mit Ger-
. ^ flenmuß polenra genennet / vermengt vnd ü

— bergelegt/lindere die hitzige Wundem Auch werden
Bluesschwär ^ geraucht wider die Blutgeschwar ?arori-

cjas, wenn man das Meel mit Fonugrecmeel vnd Ho-
nig vermische/alsdannwie ein cscaplalniaüberlege»

?aulu8 Aßinera schreibet/daß die Bonen gar NÜI>
lich wider die Elitzundling der Glieder/sdaheretliche
Bonen zerflossen vnd überlegen wider den Brand/)
vnd auch die Hihige Geschwülst zu lindern vnd zu le-
gen gebrauchet werden: Vnd lobet es Lalenu- son-
derlich wider die Geschwülstder Brust vnd des Ge-
mächts oder der heimlichen Gliedern / zn welchen Ge«
brechen die Bonen gany nützlich vnd wol können ge«
brauchet werden / vnd will violcori^esjdaß Man soll
das Meel in Wein sieden vnd über das geschwollene

Brofl vnd«Stmächt
Geschwulst.

Stein/Sand/Grießvnd Harn fort zu treiben / Mor-
genS vnd Abends einen gtlten Tttttickdarvon gethan/
^jedee mahl auffzwey oder drey loch.)

Von Bonensaltz.
5^ Vß den Stengeln der Bonen wird auch eittAasy A»»,» »»h
^gemachet/ so zu dem Lenden vnd Blasensteitt

Gcmächt schlagen! Andereaber ncmmen Mtlch oter ^ brauchet wird: Also daß man die Stcngel lasse dür:
Wasser/thun Oel dazu vnd gebrauchen es wie ein La
raplalma, sürnembllch aber ist das Leinöl oder Cha
nullenöl sastgiit. i^Oder koche Bonen mit Geißnulch
oder Kuhmilchzu einem Brey/streichsauffeinTuch/
vnd legs warm über das ganye Gemacht.

Geschwulst. Die Meister pflegenBonenöl in Essig oder Tropf«
wein zu sieden / vnd mit Oel vermischen vnd über die
Geschwulst legen.)

H»rc. Brüst Welchen Weibern die Milch in den Brüsten hart
»»»Mtich. wird/die sollen Bonenmeel mit Salbey oder Poleyen

in Wasser kochen vnd über die Brust legen.

werden/darnach zu einer Aschen brenne/vnd ein Salq
darvon bereite.

Essoll aber dieses Saliz Mitguter bescheidenheit
vnd bedacht gebrauchet werden/darmit

es nicht mehr schaden dann nu?en
bringe.

Das



II k. Gelb Feigbonen.
IiUjZt'nus ^ureu«.

Ke!abonen.
Je Feigbonen haben einen hohen/run-
den/festen vnd holen stengel/ein wenig wol-

(^^.'lechtintt andern Nebenastlein beseht/daran
seine Blatter sind /auß sünffoder sechs Blattlein zu-
sammen gese^et/ l e>nem Radlein gleich formieret/ die

sich stätS gegen der Sonnen kehren/vnd so ein Vnge,
witter vorhanden/ werden die Blätter als wollen sie
verwelcken/lgleichwie dieSchafmülle/oben griui/vn.
den aber weiß vnd ranch-Oben am Stengel bekomm
fte/hre weissegeährteBlumen/nach welchen dicke brei-
te Schotten herfur tretten/denBvnen gleich/harr vnd
gelblecht/aussen ein wenig rauch/ jnwcnd'g aber glatt/
in welchen funjfoder sechs Körner verschlojscn seyn/
rund vnd etwas flach / aussen weiß vnd jnnwendig
gelb/ eines bittern Geschmacks/ die Wurizel sind holiz-
echt mit vielen Zaselnbehenckt/Zvnd so bald die Wnr-
yel ein wenig mit Eisen verlebt ist/ dor:et die ganh
Stauden.^

II.Die kleinen Feigbsnen sind den ersten fast gleich/ u-
^ allein daß sie in allen Stucken kleiner vnd geringer

seynd/bringenrochlechteBlumen/lblaw oder purpur-
färb/ wachsen in Franckreich/in icslis vmb Rom vnd
Z^sapolis.

III. Das dritte Geschlecht die gelben Feigbonen/ „
sind dem ersten an Stengeln vnd Blättern gleich/ sr>bFr«g?
außgenommen daß sie kleinervnd kurzer sind/haben
schöne gelbe geährte Blumen/ eines lieblichen Ge.
ruchs / wie die Veieln/ s derowegen sie an vielen Or¬
ten Spanischer gelber Veiel genennet werden.^ Die
Schöttlein seynd ein wenig rauch/in welchen runder
breitlechter Saame ligt/ oder Bonen mit mancherley
färben/ >Ml schwarten Tupfflein als wer« er mustert/
besprengt/eines sehr bittern Geschmacks.)

L Die Feigbonen blühen dreymahl / die erste iflim
^ Brachmonatmitten im Stamen/vnd werden gemei.

niglich imZtugstmonatzeitig: die andereBluht erhebt
sich an den Nebenasten so die ersten am Stamm an¬
fangen zuzeitigen. Diese kompt selten zur Zeitigung:
die dritte erscheinet im Augstmonat an den Gipscliv
die mögen Frost halben nicht zur Zeitigung kommen/
sie wachsen gern in Heissem sandechtemErdreichs

VondcnNamm.
^>Je(Zra:ci nennen dtß le^umen
^teinischl>uplnu«. l^I. I.upinu« länvu5tj.i»jko.
e.L.^uxmus-Liunf.l'rsZ.lVIzrrtuck.I.qc.Oor.ili

Tktt Vios?-

Das Ander Buch/von Kräutern.
Das III- Kapitel. ?

Von Feigbonen.
I Feigbonen.

II. Klein Feigbonen.
I.u^inus minor.
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w»>igcn».

^ vio5c.^on.Osescommum'Z)Les.korr.sl1zuLz?uck4
?ur.L2M.aIko A.Llus.iiiii.l^rivus.^nA.Ocicl.Lor.
kjK.^iZ.l^ob. (cui öcl'LlzzKcuInea(Zerrnanis a 5o-
Iio)(Ü2li.I^uZ«j.(Zer.vulAaris>^)'iierr. 11. l^upinus
t^l.t1.czeruleo, L.L. ^veiiris-jVlarrti.^n^. Oo6.ur.

se^erum i?.j?urp.^6.l^olz.k. csstuIeo.Llizs.
IM.Qer.s^I. Kors cseruIeo,Le5.kc>rr.LÄM.t)I.Ko5>
rutis ec^eruleo jiurjZureiSzOln.e^.s)^ ÄNguliisol.
A.ceeruIevzL^/1.III. Qupinust^l K.Iureo?L.k.l)sI.
Iuleu5,Oc>^.Azj.o^orsruszL^Ü.I-Iit^Znicu8siluceo,
(!e^lic>rc. /?. lureo, I^otz. Lsrn.in ^larrli. Oer.t^avo
L!ore,cju5.!M.^Welsch Spanisch

Französisch Arabisch 7<m»»;.?s!lderländisch
Vychbonen/ l Vyghboonen.^ Englisch LupineS-
Teutsch Feigbonen/Wolffebonelu

^ Vondcr Natur/Krafft vnd Wirckung
der Feigbonen.

5>Er bitter« Geschmack der Feigbonen zeigtan/daß
^sie warmer vnd truckner Lompjexion seynd/^ztt
eröffnen vnd außzulreiben ist Kr Vermögens

Innerlicher Gebrauch der ^cig-
boüetti

^lNIebitter diseBonensind/danoch hat sie derKoch
^lernen bereuen/etliche Tag zuvor in süssemWas-
scr geweicht/vnddasselbige Wasser offimals ernewert:
alsoaun jsset man sie im Saliz.

Die Feigbonen machen ein grob dick Geblüt/geben
ein dose Nahrung/vnd seyn schwerlich zu verdauwen.

<2 Wasser auff gemelte Weiß gebäret / wide-
.,..st rnmb gedörtt/gepülvertvnd mit Essig getnincken/ver-

rreibet den Vnlust deß Magens/vnd erwecket jhn wi-
derumbznrSpeiß.Z

E6 schreibet ^.ginera üb./. re meciicÄ, daß die
Feigbonen ein Art haben die Wurm auß dem Leib zu
treiben: Oiolcoriäesvermengtdas Meel nurHonig/
vndgibtdasselbigezu lecken / oder daß man Rauten
vnd Pfeffer zn den'Boncn thue / dieselbige Stuckmit
einander koche vnd die Brühe darvontrincke/solcher
Tranck wie er schreibet / sollallerleyWürMaiißdem
ieib treiben. Vder pulvere die Feigbonen / gibs mit
Honig oder Essig ein/treibt allerley WürM auß: wel¬
ches auch thut vasWasser/darinndieBonengesotten
odererweickrsindworben/getruncken.^

v ?Unms schreibet/daß die Feigbonen denMilMch-
Mitizsucht.tlgen fast gut seyen/wann MM darüber trincke: Oio^-

scori^ez kochet sie mit Rauten vnd Pfeffer/ vnd gibet
Ha-» t«ib? denMilizsüchtigel? davon zutrinckeiVreibt denHarn/
to^ h-burt bewegt die verstandene Blumen vnd die tode Geburt/

mttHonigvnd Myrcheü vermischt.^
Es soll:n aber die schwangere Weiber der Feigbo¬

nen müssig gehen / dann sie ein Art haben die Zeit zu
fürdern/vnd die Gebnrt vor der Zeit außzutreiben.

barnvkgrtexFeigbonenwurtzelin Wasser oder Wein gesotten/
treibet den Harn fort vnd führt den Grieß aiiß.

Feygboncnmeel mit Honig vermischt/ gibt ein gut
^attwergen wider die Gelbsucht / vertreibet auch die
Wurmmit gcbreUdteM vnd gepulvertemHirschhorn
ist nm?lich den Kindern eingeben wider die Würm.

Von TischboneN werde!? die Schaaffc fcißt.^

Eujserlichcr Gebrauch der Feig¬bonen.
<Is!Jder den Bruch der Kinder / wann jhnen das
^^Nablein außgangen ist: Nimb Feigbonenmeel j.
loch/gebrandt 4einwadfcizcn/vermisch es/davon mmb
einlialbloch/ mache e6 mit Wem an/ vnd lege es mit
Flache über.

kerneliusmeldet/ daßsie eine sonderliche Krafft
baben/ die Haut von allerley Schabigkeit / Flechten/
Zittermalcn oderStreichmasen zu saubern vnd zu rei¬
nigen : ?iüuus wil/ man soll das Meel mit Essig ver¬

Wkrm.

treiben.

GelbsuchtW»rm.

Br»-ü der
Minder.

mischen/vnddieHaut im Bad daüUt besireichen.An¬
dre sieden dieBonen inWasser/vnd waschen die grin¬
dige Haut damit.

Wider die verstandene Zeit der Weiber soll man Verstanden,
nemmen Feigbonenmeel / darunder Myrchen vnd KIe-ber«»«».
Honig vermischen/ vnd wie ein Zapfflein in die Mut-
rer thun soll die Gentes widerumb bringen/ schreibet
Ojoscoriäes.

Es rühmet ?Iiniu5 wie auch e^Ienus selbst/ diese
Feigbonen wider die harte Geschwar vnd andere Ge- ,HWür.
schwulst/dieselbigezu vertreiben vnd auffzubringen.

LFeigbonenmeel mit Essig gesotten vnd auffgelegt/ Kröxff/Bc«-
zertheiletdieKropff/KndllettvndBeulench^sHufft.
wehe/vndEnizündung aller Glieder t Mit Essig vnd.E»i:und..ng
Ochsengallen vermischt/pflastersweißauffdenBauch Würm.^'

! gelcgt/kreibtdleWürM auß.
Wider den kalten Brand: Nimb Feigbonenmeel/ »aikerBran»,

seuds mit ^aug vnd Baumöl zu einem Pflaster/thue
ein wenig Saffran darzu/vnd legs warm auff.

Feigbonen mitEberwNrtzgesotten/inTropffweinGrind der
oder Wasser/Hehltallen Grind der viel füsstgenThie,
ren/damit etliche Tag gewaschen.
' Die wilden sind herber vnd ftärcker dann die ein¬
heimischen.^

Bas I V. Kapitel.
Von Erbsen.
Büschel Erftn.

I. ?i5umprcili5eium.

I

Er Erbsen hat man fürnemblichzweyerley
Art/groß vnd klein. Dcr grossen Erbsen ha-
.... etliche runden Saamen/ etliche Vierecke-

ten/als die Faselerbsen.Der kleinen seyn auch zweyer-
ley/etliche nennet man Gartenerbsen / etliche Felderb-
fen/tu;ß welchen ein Theil weiß oder gclblecht/ein theil
auch schwariz seyn / beyde Geschlechrsindeinander in
allen Stücken fast verwandt.

Die grossen Erbsen haben kleine Wurzel/ die sten-
gel seyn lang/hol/schwachvnd weißlecht/legen sich bald
auff die Erden/ wann sie nicht vnderstüqt werden: der
Blätter seynd viel/vnd etwas langlecht/denKleebläk,
tern bey nahe gleich.- ldie spi^lein derselben rütlein seyndünne



dünne Fäden/damit es sich an die Pfähl anbindct:am

Gipfel deß rechten Stainme/zwisehen den Fäden vnd

Blättern kriechen die kleine nacketeklirizt stiel hersur/

<m welchen die Blumen seynd weiß oder leibsarb

tiezwo nebeneinander^ nach welchen kleine Schott,

kein in der erst erfolgen/voller runder Kärner oder

Ei bfen/wclche an der Färb gelb feyn.

^Manhatauch bey vnöeinnenwcs Geschlecht/da

man dic Sch öttlein fambt den Erbsen / weil sie noch

Klein Feldt Erbftn.
IV. ?itumminu5 II.

großseynd/jsset.- welches erstlich soll anß der Littanw

von Vilna gebracht worden fei?n.^

Das ander Geschlecht/die Faselerbfen seyn den er¬

sten gleich/ allein/ daß die Körner oder Erbsen viel vn,

gleiche Ecken hoben.

Die Felterbsen seyn den Gartenerbsen gleich/al,

lein daß etliche größer vnd dicker Wurzeln haben/

anch seyn die Schottlein kleiner/ihr Blühet lst weisser

dann der andern: Sie haben ihren Vnderscheid an

Wild Erbsen.

V. ?itum t^I veiirs.

DaeAnder Buch/von Kräutern.
Faseln Erbsen,

t I. ?isum ^uatlrscum

Klein Erbsen.

III . I ^^UM N1INUL I.
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Klein wild Erbsen. ? Schwariz Erbsen.

VI. ?l5um l^lvclire minus. VII. kisumnigrum.

den Erbsen/daß etliche bleichgelb seyn/etliche schwariz.
Beyde Geschlecht werden in Gärten/vnd auch im

Feld geflet/blühetimJuniovnd Iulio.
L.Llulius beschreibet noch ein Geschlecht der wil»

den Erbsen: ^welche von Stengeln vnd Blätteren
den Fclderbsen sehr gleichDie blumen/ so im Brach.
Monat hersnr schließen/ find klein/weißgelb/ vielbey
«inander: Die Hülsen sind etwas kleiner dann der
Felderbs/in welchen die Frucht so klein rauchsarb vnd
vngm: Die Wurzel ist holkechtig/ zu Zeiten deß klei,
nen Fingers dick / so jährlich ncnwe Schoß vnder der
Erden kriechende Herfür stäst. Diese hat Llutius im
Windisch Land vnd vmb Wien gesunden: Ich Habs

v vmbTübingen vn aufdenHügeln beygesehen.
Von den 7!amen.

/yRbsen heist Lateinisch?i5um. ^I.?i5um umbella»
^-rum, L. k. (Zer. pil'orum primum Zenu5,1'r2Z.
L.?ilum msjus c^uzclracum, L.L. MÄjnz.Ooij.Ocr,
<zus6rslum?linij, I.0I?. ico-maßiiumpere^ri»
num,L) li. pilorum prima species, V06. ?k2-
teoli x»rimum ^enus,?'rag. ?i5s Iralica Arsnciis,
Ozm.Ul.IV.VII.?iium 25vense,L.L. ?i5um,klunf.
Ooci.Zal. l'ur.sßretts.leuz.genus.'I'iÄ^. minus,
ZV!arlk. I.on. Oocl. Lalt. minus ex lureo virel'cens,
^ä.I^ok.in arviskumiserpens, I.ug6.?is» vuIZa-
ria.Lam.Lrviliasive Otkrus, I^u^cl. V.Lc VI. ?j.

x fums^1vekrex>erennezL.k.t^1veiil«,^cj.Llul'.p2n.
Lckili. I'kal. Ler. s^Ivelirepannonicum,Lam.
?!ialeo!u5 5^1. I^ußä.^ ^Französisch?o-<.Spanisch

Welsch?-/»-Englisch Pease. Niderländisch
Stockerwitten.Böhmisch Hrach.

VonderKrafftvnd Eigenschafftdcr
Erbsen.

älenus schreibek/daß die Erbsen einerley Natur
V^Zvnd Krafft mit denBonen haben/vndwerden
anffgleich« weiß wie die Bonen gebraucht / davon im
vorhergehendenCapitel zulesen.

sDie Erbsen find fast mitter Natur in der Kälte
vnd Truckne/machen nichtsovielBläste als die Bo¬
nen/ vnd geben bessere Nahrung/derohalben bey den

Teutschen/so wol Reichen als Armen / in der Speiß
gar gemein/ weil sie wol sättigen / speisen vnd nähren:
werden auch in der Arhney innerlich vnd eusserlich ge¬
brauchet.

Innerlicher Gebrauch der Erbsen.
<I?Oti den Erbsen werden in der Kuchen vielerley
^Trachten gemacht/ auch vnderschicdlich gekochet/

tn den Hülsen wann sie noch grün sind/ vnd ausser
derselben/wann sie schon dun sind/ welches wir den
Kochen lassen.

Erbsbrühleinmag ohne Schaden bey nahe;n al.
len Gebresten geben werden: vnd pflegt man bey vnS

I zwo Stund nach eingenommener purgierender Ary-
ney ein vngesalizene vnd vngeschmalyene Erbsbrühe
zu mncken.

Den Kindbetterein geben die Ansswatterin Brüh.
lein von Erbsen vnd Petersilgenwurizel/zu Anßfiih. r-'nigcn.
rung der übrigen Vnreinigkeit durch den Harn/son.
derlich so Muscatblütvnd Rosenmarein darbeygesot,
ren ist. Andere halten darvor/man solle nicht Erbsen/
sonder Zisererbscnbvuh brauchen.

Eusscrllcher Gebrauch.
^VRbsen in Wasser vnd Laugen gesotten/ darmit ge- z^ss-nb»
^zwagen/heylet den fliessenden Grind. Grind.

Erbsen vnd Wicken in Wasser gesotten / darauß
ein Pflaster gemachtt/ vnd auffgeleget / leget nider die AN"?...

^ Geschwulst deß MannlichenGliedts/vndmiltert den chtnBttc»».
Schmerizen.

Wider die Emzundnngder Glieder: Nimb vnzei-
tigeErbsen/ zerstoß sie mit den Blättern / vnd mische der««»»»?.)
darunder das weiß von einem Ey/ legS über den
Schmeryen/es lindert bald.

So man zu einer Erbsbruh Honig vnd Gersten,
meel thut / gibt es ein herHche Arzney zu allen faulen Schs.
fiiessendey Schäden.

Etliche halten/ wann man die Warben/ein jeden
mit einer sondern Erbs anrühre / anff die stund wann
der Mond neuw wird/vnd diesselbige alle in ein Tuch,
lein binde/ hindersich tverffe/ sollen die Waryen ab¬
fallen.) Da,



Er Ziescreibsen seyn zweycrley Gcschsechk/
rnd wild. I.Dkezameii haben eingerin-

^-^^ge weisst Wnrtzel/ einen dünnen holizechtcn
Sttngel)mit vielen Nebenzweiglein/einwenig ranch/
wächst nicht anffrecht in die Hähe/sondern steht etwas

lll. Wilde Ziser Erbs.
Licerl^lvestre.I I.

tt

gebogen: An den Nebenzweigleinwachsen auffbey.
den Seiten kleine breite Blatter/ringe vmbher etwas
zerkerfft/gleich dem grossen Bathengel. Die Bliimen
seyn klein/entwederweiß oder leibfarb/nach welchen
kleine anffgeblasene Schottlein erfolgen/ wleander
^o/urea s die mehr rnnd dann lang find/deren jedes
selten nber zwey Erbsleinbegreifft/Z Der Saamejist
dreyecket/ weiß oder blauwlecht/ weiß / roth vnd
schwartz^Z

I V. Wilde Kechern.
Licercula t^Iveüris.

Tltt iij ll. Das

Das AnderVuch/vonKräutcrn.

Das V. Capitcl. ^ n-Wild-As» Erb».
VonIiestrErbsm. ^

I. ZiserTrbS.
Licer.
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^ II. Das ander Geschlecht/die wilde Ziser Erbs be- k Qslenus schreibt/daß die Ziser Erbsen gekocht/vnd pii-k-nfi-!».

W»"ststt. schabet I^obelius mit kleinen geringen Acstlein / der davon getruncken/ zerbrechen den Nierenstein: Vnd
Lrbs. ' kleinen Peitschen gleich: Seine Blumen seyn bleich- so man sie mitRosenmarein koche/ schreibet Oiolc. Wass.,s»chk.

gelb: Die Schöttlem klein wie an den kleinen Linsen/ daß sie den Harn fort treiben/ seyen gnt wider Gelb-
viel an einem Stiel zusammen gehenckt / rauch vnd sucht vnd anfangende Wassersncht/aber er meldet da-
schwariz/voll kleines/ hartes glänzenden Saamens/ bey/daßsieden schwierigen Nieren vnd Blasen schad,
ein wenig flach wie der Ginsterfaame.AmGeschmack lieh seyen .-Aber es wilOribalius,man soll sie inWas-
den Faseln gleich. fer kochen/vnd den Sasft darvon trincken / sonderlich

in. III. Dasdritte Geschlecht beschreibet auch I^oke- abervon den schwarten/welcheftw andern den Stein
W«» Z<set' In>5, daß es lustiger anzusehen seye / dann die andere, außsuhren sollen.

Sein Stengel sey fast anderthalb Elen hoch/mit star- Paulus IjK.i.<1e i e mecZ.schreibt/ daß sie den Saa- Samen v»,
ckenNebenastleinbeseht.Die Blätter seyn den zamen men vermehren / vnd zu ehelichen Wercken reitzm.
Ziser Erbsen gleich/ allein daß sie grosser / dicker vnd ^mehren auch die Milch.)
runder seyn / ein wenig zerkerfft. Die Blumen seyen Es schreiben andere / daß sie ein Art haben die ver- V-rffandene
den zamen gleich / das Schottlein klein vnd flach/ mit standene Klenles, vnd auch die Frucht selbst außzu-

L einem kleinen breiten Saamen außgesullt. Siewer- treiben.- Auch die Verstopffung^deriebern/Mili; vnd, rr.be».
den gepflanizet/wie auch andere I^sgumina. Niereli^-iieröffnen. D«rsi°pf»ng.

l^Das ander Geschlecht wachst in Teutschland/ als tWiderdas brennendevnd tropffliche harnen ein . .
Oesteneich /Bayern/Braunschweig/Essas vnd auch tressentlicheAryney: Nimb rohe Ziser Erbsen ander- h»rmn.
Vngern : Das dritte hab ich vmb Mompelier in halb Psund/wasser x-Pfund/laß das dritte theil einsie.
Franckreich viel gesehen.) den/siehe es durch ein Tuch.- Zu dieser Brühe thue

iv. I V. Die wilde Kechern haben ein geringe Wur- Sußholy ij.loch/die Wurzeln vnd Blatter von Pap-
^el/auß welcher sehrvieleckete Stengel hersur wach- peln/ Eibisch/ Ottermenigvnd Filtzkraut jedes ein
sen/ welche sich hin vnd wider auffder Erden außstre- Handvoll / Sebesten vnd Brustbeerlein jedes zehen/
cken/mit eckchen Gleychen/darauß glatte/schmalevnd gescheite Melonen Körner vier loch/die Beer vonIu-
spiyige Blätter kommen / je zwey beysammengesehet/ denkirschen/Nachtschatten/Meerhirsenjedes ein loch/
hat seine kleine Räblein / darmit sie sich vmbwickeln: drey zerstossen Nespelkerne:Diß alles siede zum an¬
Seine Blumen seyn weiß/wie Schottlein klein/gleich dernmal/ bißdas drittecheil eingehe/darnach siehe es
den Erven/etwas breit vnd flach/ darinn der Saame ab/so hast» ein köstliche Aryney/darvon nimb früh ein
mit zwey oder drey Ecken verschlossen ligt/außwendig Trunck zehen Tag nach einander: Doch solstu zuvor
Weiß vnd jnnwendig gelb. purgiert seyn.

So manZifern über Nacht in Wassergeweycht/Warm.
Von den? kamen. «innimpt vnd sechs stund darausssastet/ treiben sie die

5)Jsererbsenwerden Griechisch genennet, Wurm auß dem Leib.)

c EusserNcher Gebrauch dcrIsscr
n>ßrum,^uck.seusrierlnum»cc>r<j.kitt.arierinum, Erbsen.
Oo^ ur.rukrum Lc Älkum,I^on. sLNvum,Qug. Qer schreibet vioscorjcles vnd Qa1enuz,daß die Zl, Gemache
/ive srierinum, Les Korr. ^6.Qcerjs a/rcr« ^screrbftn gut seynd wider die Geschwulst deß Ge. Geschwmst
lj,ecies>1raA.Il.eicer l^l/oli)x oklonAis mächtS/das Meel mit Honig vermischet/ vndw.cein
niaiu8zL.L.l)^lvelire,lVlacrk. ^n^.Ooci.AsI.^u^ä. Lsra^lasrna übergeschlagen.Vnd wird auch diß
Qak.Lam.Qer.l)s!.kerlzÄrior,ää.I^ok.l)sI.prilnurn, Pflaster hoch von k^larrkiologelobet/welchervermel-
voä.I^ug6.f?1.majus>1'I,Ä!.I l l.cicer t^I.lariso- / daß es auch könne gebrauchetwerten / wann be-
tiumrripk^U.!^on.Lk.s^1velire,Qe5.korc. ?SND» meldte Geschwulst deß Mannlichen Gemachts
I^ueä.IarifoUum,Qer.hsl. 2lrerum,Ooä. I^ugä.s^I. schon schwührig worden weren / VNd ZUM Eyter kom-

v verius,^ä.^o^ Arabisch ci'em^.Welsch cett.Spa- I men.
nisch s^v-t»cl».Franizösisch ?«« c-cei-BöhmischCyzr- Auffgleiche Weiß genuizet/ ist es gut wider andere Ha«- <s-
na-Englisch Ciche.NiderlandischCiceren. harte Geschwulst/als hinder den Ohren vnd andere-

Die wilde Kechern heist Gri chisch^-eS-^-?.Latei- wo^So er also heisset bereiten: NimmeweisseZlser-
Nischl^cl^rus,eicercula s^Ivettris.?jturn Lr^co- Erbsen/ laß sie zuvor in warmem Wasser erquellen/
rum.^ark^rus Isritoiiu5iL.L.5/l.Izci5oliu5,Lain. weich werden/als dann stoß in einem Möser/ vnd
elzsmenum^arc.Oslt.^eser.Llu^pan.Lrvum la- koche es mit gefeymbtemHonig biß es dick wird wie
rivum,ec>rlj.I.zrk^ris>Izrt)onens>s,lariorefoiio» ein Pflaster/ diß streichewarm aussein Tilchoder^e-
^Z.l.ob.LM.I^arIi^rus.^.m2jor, uvepur^ureuz» der/vndbindsauffden Gebresten/eshilfftsanfftviid
1'kaI.LrviIium,L«s.) wol. Andere vermischen die Zisern Mit laugen/vnd

Von -.-rNamr/Kraff. vnd W.rckung w. .m..-kPM-r, »n-> l-z-n
der Ziser Erbsen. Zisern zermahlet vnd zerstossen/vnd mit Wegwart- t-k..rGe.

?>Ie Aiser Erbsen seyn warm vnd trucken im ersten wasser gesotten/vnd über die Leber gelegt/ zertheilet die sch«"st.
x ^Grad haben eine Art zu digeriren/ zu zertheilen/ Geschwulst,

vnd jn säubern /snrnemblich die schwarten. Dann es ^ Wem das Zahnfleisch faulet / der stosse weisse Ji-?^,«^»». - sern/bäiize in Essig vnd streiche an. s«hnfle,sch».
WiderdenSchlangenstich/ siedeZisernallein/o,Schl«oze»«

der mit S-Iohannes Kraut / schlags also über den st-ch.
Schaden/es hilfft.ü

Ziser Erbsenmeel mit Honig vermischet/ vnd die «nv
Haut darmit bestrichen/ benimbt die Flechten/Masen Mas-o»«e
vnd die Räude/machetein glatte Haut/ schreibet fer-
nelius. Andere vermengen es mit Essig / vnd reiben

sich damit: ^Andere sieden es mit Grmdwur-
yel/vndbestreichensich

damil.1
Das

seyn jhrer drey Geschlecyt/seywar,;/ gew vnd weiy.
l?Im2rckus schreibet/ daß auffdenZiser Erbsen

kein Vngeziefferoder Würmlein wachsen/derowegen
es die Heyden in jhren hochzeitlichen Ceremonien ge¬
braucht haben.)

Innerlicher Gebrauch der Ziser
Erbsen.

Mr Erbsen geben ein bessere Nahrung/dann
^die Bonen / sie seyn auch dem Bauchbequemer/
aber doch so blähen sie auch.



Bas Ander Buch/von Kräutern
Das VI. Kapitel.

Von Erven.

887

Erven.
Lrvum llveOrobu».

Oalenus sagt/daß sie gar nicht zur Spciß sollen ge¬
nutzt werden / wicwot Orikatius meldet / daß die ar¬
men Keuche osstinals Hungers halben die Erven cssen
müssen/ob sie gleich gar vnlieblich seyn/ vnd böse Nah¬
rung geben.

Man braucht sie auch zu der Aryney wie die Feyg. ?shkF<«ch-
bonen/ die zähe dicke Feuchl«gkc«t von der Brust abzu. M
lösen/da dann die weisse die besten seyn sollen-

Wann man dessen alle Morgen nüchtern etliche M«<z.
Körnlein hinab schlucket./soll es das Miliz in kurzer
Zeit verzehren.

Den Tauben ist dieser Saame gar angenehm/vnd
bekommen viel Jungen davon.)

Eusserlicher Gebrauch der Erven.
O /LRvenmeel mit Honig vermischt vnd angestrichen/ Kiar-Hauc.

^machet ein reine klare Haut / reinig« sie von aller, mache»,
ley Zittermalen / Flechten vnd Räuden/ machet die
rauhe Haut glatt/ vnd vertreibt das Jucken/ wieker-
nelius davon schreibet.

Es «stauch dißMeelgut widerdieharte Brustvnd hare«ssr»fi.
andere Geschwar/ dieselbige zu erweichen vnd auffzu-
bringen.MiesesMeel verhindert auch/daß die Scha-
den nicht mehr vmb sich fressen.)

Oiolcoriäes schreibet/ daß die Brüh von den Er. Trfeokft»
vm gut seye zu den ersrornen Füssen oder Fersen/ vnd
das l ucken deß Leibs/damit gebahet.

Mit Essig vermischet/ linderet dasBauchgrim- Ba«chgnm,
men/den Smlgang/ da einer nichts schaffen kan/ vnd y«nw,n».
die Harnwinde.

^ In Wein gebäiizet vnd übergeleget/heyletdie Biß M-ns«-»/
der Menschen/Hundvnd Schlangen. Schlang-».

Die grünen Schotten mit Stengeln vnd Blatte, biß.
ren zerflossen/ vnd nach dem Bad die Haardarmit
bestrichelvmachen dieselbige jchwary.)

Srven. ^ Lonk,sr6usk'ucl,/iuzmachtjweyGeschlechtder
> > der Erven/eines weiß/das ander roch.^^rrkio-

NiTmeldet/dz eSauffderErdenkrieche mit vielen Aest.
lein durch einander verwickelt/ mit kleinen langlechten
gefiederten Blättern. Seine Blume ist klein/entwe¬
der weiß oder braunroth:dieSchöttlein sind klein vnd
flach/ darinn/wie I^okelius schreibet/dreyoder vier
kleineecketespitzige Körnleinverschlossenseyn: svnd
sind etliche weiß/andereroch odergelblecht.Zc.LIu-

^ liui-beschreibet noch andere Geschlecht der Erven Üb.
4.ob5ervÄr.?2nnon.caj,.2A.

Von den Namen.
/PRvenheist Griechisch lateinisch Lrvum.

Qrolzus.sOrokus lili«zuis srcicularis lemine ma-
jore,d!.ö.L>ro !>U8 live LrvumMiirr.Qel^iorr.^nx.
Lorcl.inOiolc. t^icersarivumzl)o6.xsl.Lr-
vum.Qell^orr.Ouil. (live?,1c>ckus) Lali. verum»
<üam.lV1ockus live Licerlärivum,I)o<j.Orobus re-
ceprus tierbarior. ^ci. I^c>k. (Zer.) Arabisch
Welsch Frantzösisch F». Spanisch Zen'n. Böh¬
misch Hrachwlcij .l^Englischbitter Vecch.)

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft
L der Erven.

^ulus Iib.6.cke re meäica schreibt/daß dieErven
^ warm seyn im ersten Grad/vnd trucken im ande-
ren Grad eines! bittern Geschmacks/ zertheile/ säubere
vnd eröffne/ vnd so man ihrer zu viel einnemme / trei¬
ben sie das Blut mit dem Harn auß.

Innerlicher Gebrauch der Erven.
loscorilZez schreibt Iib.2.cap.ii2.daß dieErven

^/lin grosser Menge gessenldas Haupt beschweh-
ren/ vnd bewegen den Bauch mit einem Grimmen
durch den Harn vnd Stulgang. LSo man sie den
Ochsen kochet pnt> fürseiMerdensie fäißt davon.)

Das VII. Kapitel.
Von Zinsen.

Je zwey erste Geschlecht der linsen seyn ein.
ander fast verwandt, l. II. Sie haben ein tms.'n

^schlecht geringe Wurtzel / auß welcher dünne
Stengel L Elcn hoch) entspriessen mit vielen Neben-
Sstlein/an welchen harre/fchmale/spitzigeBlätterste-

I hen/^ein jedes Aestlein mit seinen Faden damit sie sich
anbindet/wie dieErbsen.)DieBlumen seyn klein vnd
braunlecht/ nach welchen kleine runde/gemicktevnd
breite Körnlein oder linsen verschlossenseyn. Die klei-
ne blühen weiß/in der Kost anmuhnger zu essen. Die
grossen aber aschensarb/ mit einer braunen we-ssen
Blumen: Lvnd deren eine «st grösser/dann sonst drey
dergemeinen.Z

Sie erfordern ein trncken land/vnd trucken Wet¬
ter :Bl«lhen bald nach dem sie gesaer werden: Vnd
so man den Saamen in einen Misthanssenschar:«/
«ine Äit alsoligen lasset/vnd darnach säet/wachster
desto ftewdiger/vollkommcnervnd behender.)

111. Das dritte Geschlecht ist ein kricchcnd Ge. "1.
wachs/die Wurtzel ist lang vnd gekrumbt/ auß welcher ^nAe'n.

X viel zarte/ dünne Aestlem wachsen/ mit kleinen subtie-
len Nebenästlein/mit kleinen Blattlein besetzet/ welche
sich säst den Wicken vergleichen/ allein daß sie kleiner
seyn. Oben am Stengel erscheinen die Blumen/ de-

ren viel zusammen gesetzt seyn / in die Runde
wie ein Kopff/gleich wie an den

gelben Steinwi¬
cken.

S sss m, Von
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